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A r 3 Aeußerung hinreißen: Die Königin iſt körper⸗ 
Der ſpaniſch-amerikaniſche Arieg. lich und geiſtig der Fähigkeit beraubt, der Regie⸗ 

Die E Kurs, die ſeit geraumer Zeit bereits rung weiter vorzuſtehen.“ Man begreift, welchen 
Er 25 „ Guſchied r heit fir die unmittelbare Eindruck dies auf das Staatsoberhaupt machen 

aller Entſchiedenbeit nterhandl „mußte und in welche Ungnade der konſervative 
air 1 n e 455 Führer dadurch verfiel. Er hat in ſpäterer Zeit 
En ereinigten £ fieh auch in der geſtern ein alles Mögliche gethan, um dieſen Eindruck zu 
getreten iſt, äußer in ihrem Leitartitel i verwiſchen. Durch ihn wurde die Königin mit 
getroffenen Nummer in Ihrem Leitartikel in dem-] dem Titel als „Kaiſerin von Indien“ verſehen 
ſelben Sinne. Hervorgehoben wird in dieſem und ſchließlich würde Lord Bea consfield geradezu 
Artitel, daß u d bierzehu Tagen oder vor der Liebling des Hofes. Daß jener „Times“⸗ 
m! ſich birett ge She 1 0 en Artikel auf die Umgebung des Prinzen von 
weil die 90 2 Spanten . Wales, beziehungsweiſe auf ihn zurückzuführen 
3 rn. 8 3 war, galt allgemein als gewiß. Es ſoll hier 
Warten nur verſchlimmert werden könnte. Gelbit nicht näher erwähnt werden, wie mancherlei in 
wenn ein ablehnender Beſcheid Mac Kinleys der Lebensführung des Plinzen vorkam, was 


erfolgt wäre, hätte man doch gewußt, woran d er % \ 7 
2 D 2 07. 0 das Verhältniß zwiſchen ihm und feiner Mutter 
man ſich zu halten hätte. Andererſeits wäre die noch weiter trübte. Jahrelang ſahen fie ſich 


Regierung der Vereinigten Staaten in Folge kaum. In politiſcher Beziehung traten ebenfalls 


biejes längeren Wartens in ber Lage, durch Er⸗ Weiterungen ein. Die bekanntlich von Palmer⸗ 


folge auf Portorico oder in Manila ihre eigene J e > 
Poſttion weientlid) zu verbeffern, „Wir zweifeln ſton eingefädelte, urſprünglich den Wünſchen der 


Verhandlungen ein endgültiges Ergebniß erzielt 
haben.“ Ebenſo meldet der offizibſe Draht aus 
Königsberg 1. Pr., daß die ruſſiſchen Zoll⸗ 
erhöhungen noch weiter hinausgeſchoben ſind. 

— Der „Vorwärts“ iſt wieder einmal in 
der Lage geweſen, ein vertrauliches Aktenſtück, 
diesmal einen Runderlaß des Miniſters des 
Innern an die Regierungspräſidenten, zu ver⸗ 
öffentlichen. Mit grinſendem Hohne ſchickt er der 
Veröffentlichung die Bemerkung nach: „Die 
N. A. Z.“ verheimlicht den Erlaß ihren Leſern. 
Hält ſie ihn etwa nicht für echt? Sie ſollte die 
Zuverläſſigkeit unſeres Blattes doch zur Genüge 
kennen.“ An der Echtheit des Rundſchreibens 
werden, ſo weit wir ſehen, nirgends Zweifel ge⸗ 
hegt, wohl aber an deſſen Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit. Der Herr Miniſter ordnet Er⸗ 
mittelungen über das Anwachſen der Sozial⸗ 
demokratie, insbeſondere auf dem platten Lande, 
ſowie über die Urſachen dieſer Erſcheinung an. 
Weiter ſollen charakteriſtiſche Flugblätter und Be⸗ 


N „Königin nicht entſprechende Heirath mit der üb dere b a 7 
nicht an dem guten Glauben und den vor⸗ ſo en e eiern . [richte über andere bemerkenswerthe Vorkommniſſe 

- 2 4 fan je ſogenannten „däniſchen Roſe“ (der Tochter eines RR ; 
trefflichen Wünſchen. Sagaſtas , ihreibt die deutschen Valers und einer deutſchen Mutter!) De We ben. US eee e 


Man hat in dieſer Aufforderung, viel⸗ 
leicht nicht ohne Grund, die Einleitung zur Vor⸗ 
bereitung eines neuen Geſetzes gegen den Um⸗ 
ſturz erblicken wollen, ſowie es am Schluſſe aus 
den Verhandlungen über die unglückliche Vereins⸗ 
geſetznovelle mit Hülfe der freikonſervativen 


„Epoca“, „wenn wir jedoch wahrnehmen, daß 
wir heute übler daran ſind als geſtern, und 
wenn zu befürchten ſteht, daß wir morgen unter 
noch ungünſtigeren Verhältniſſen kämpfen müſſen 
als heute, ſo dürfen wir auch dem Kabinet nicht 
verhehlen, daß auf dieſes ausſchließlich die große 


hatte die Wirkung, daß der Prinz die deutſch⸗ 
freundlichen Geſinnungen ſeiner Mutter oft, 
wenn auch nur privatim und unter der Hand, 
durchkreuzte. Es iſt kein Geheimniß, daß er im 
Kriege von 1870—71, wo die Königin, wie im 
wiederum der 


schreit Fin d 17% f 1 ig = holſteiniſchen Kriege h : deſtilli 8 
Verantwortlichkeit für die Nachtheile fällt, die ka hol v Lied Partei herausdeſtillirt worden war. Iſt das aber 

{ 8 x 1 1„[deutſchen Sache wohlwollte, mit feinen Nei⸗ der Fall iſt ei 8 2 
durch ein ſolches Verhalten für das Land herbei gungen auf Seite Frankreichs ſtand. Aus dem DEN ade, oe Hg wehr am Plate. ih 


geführt werden. Kann es doch ſehr leicht ge⸗ 
ſchehen, daß das Kabinet den richtigen Weg 
verfehlt, ſowie die Uebel des Vaterlandes ver⸗ 
mehrt hat. Inzwiſchen ſind von franzöſiſcher 
Seite die bereits gemeldeten Schritte gemacht 
worden. 

Die Antwort der amerikaniſchen Regierung 
an Spanien, welche dem Kabinet zur Ge⸗ 
nehmigung zugegangen iſt, enthält folgende 
Friedensbedingungen: Unbedingte Abtretung 
Portoricos, Aufgeben der ſpaniſchen Oberhoheit 
über Kuba, Abtretung mehrerer kleiner Inſeln 
in der Nähe von Kuba und Portorico an die 
Vereinigten Staaten. Was die Philippinen und 
andere Inſeln in jenen Gewäſſern anlangt, jo 
bleibt die Entſcheidung ſpäteren Verhandlungen 
vorbehalten. Das Kabinet beräth gegenwärtig 
über die Antwort. 3 l 

Das Kabinet beſchloß folgende Friedens⸗ 
bedingungen zu ſtellen: Abtretung von Portorico, 
Anerkennung der Unabhängigkeit Kubas, Ab⸗ 
tretung einer der Ladroneninſeln, Ueberlaſſung 
mindeſtens einer Kohlenſtation auf den 
Philippinen. Die Antwort enthält nichts über 
eine in Geld zu leiſtende Kriegsentſchädigung. 
Ein Waffenſtillſtand wird nicht abgeſchloſſen 
werden; die Philippinenfrage wird vorausſichtlich 5 
durch eine aus Amerikanern und Spaniern zu⸗ 
ſammengeſetzte gemiſchte Kommiſſion geregelt 
werden. Das Kabinet 8 ſich einſtimmig 
gegen eine Annektirung der Philippinen durch die 


8 * g reits gemeldeten Friedens⸗ 
bedingungen beabſichtigt die Regierung, wie von 
zuverläſſiger Seite gemeldet wird, noch die Er⸗ 
richtung einer Kohlenſtation auf den Philippinen 
mit hinreichendem Terrain zu verlangen, um 
eine amerikaniſche Stadt darauf zu erbauen, 
und zwar möglicher Weiſe in Manila ſelbſt. Die 
Antwort der Regierung dürfte noch heute Nach⸗ 
mittag nach Spanien abgehen. 2 

Ein Madrider Korreſpondent der „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt: Ich glaube auf Grund zus 
verläſſiger Informationen melden zu können, 
daß, wenn Spanien die Philippinen behält, die 
Mönchsorden alleſamt von dort vertrieben werden 
ſollen. Von den Truppen, die Kuba räumen 
werden, ſollen 40 000 nach den Philippinen ge⸗ 
ſchafft werden, um dort die Ordnung wiederher⸗ 
zuſtellen, 70 000 werden nach Katalonien und 
Navarra geſchickt, um die Separatiſten und Kar⸗ 
liſten, die immer unruhiger werden, im Zaum zu 


Iten. 

Waſhington, 29. Juli. Die Stadt Ponce 
auf Portorico hat am Donnerſtag Nachmittag 
kapitulirt. 

London, 29. Juli. Ueber die in der 
Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ aus 
Madrid gemeldete Kapitulation Manilas liegt 
weder hier noch in Madrid eine offizielle Mit⸗ 
theilung vor. Auch in einer Depeſche, die dem 
hieſigen Vertreter Aguinaldos heute zugegangen 
iſt, wird von einer Kapitulation Manilas nichts 
erwähnt. 


Vom engliſchen Herrſcherhauſe. 
Ueber das Befinden des Prinzen von Wales 
wird der „N. Fr. Pr.“ in einem Schreiben aus 
London beſtätigt, daß große Befürchtung vor⸗ 
handen iſt, es werde dem Prinzen eine an⸗ 
dauernde Lahmheit des Beines verbleiben, an 
welchem er ſchon vorher ſeit Jahren durch eine 
Krampfader litt. Ferner wird dieſem Blatte 
aus London geſchrieben: „Aufgefallen iſt, daß 
Die Königin mit den Prinzeſſinnen Viktoria von 
leswig⸗Holſtein und Viktoria Eugenie, wie 
800 den Prinzen Leopold und Moriz von 
0 1 über vor einigen Tagen nach der Inſel 5 i \ 
Wight ü erſiedelte, ohne ihren Sohn beſucht zu ordens an den Kaiſer von China erinnert daran, 
haben. einer aus dem Kreſſe des Prinzen daß nach dem alten Ordensſtatut der Orden nur 
von Wales hervorgegangenen Mittheilung an die an Chriſten gegeben werden ſoll. Es verlangt 
Preſſe iſt daraufhin angeregt worden, den] von den Rittern einen Eid, wonach „dieſelben 
Prinzen nach Cowes, auf der Inſel Wight, zu abſonderlich verbunden ſeyn ſollen“, unter an⸗ 
bringen. Es wurde in bezeichnender Weiſe be⸗ derem „die Erhaltung der wahren chriſtlichen 
merkt: „Der Prinz könnte da alle ſeine Freunde | Religion überall, abſonderlich aber wider die 
den Hacht⸗ Ungläubigen zu fördern“ Trotzdem verlieh 
König Friedrich Wilhelm IV. dem Sultan Abdul 
Medſchid und Kaiſer Wilhelm J. dem jetzt 
regierenden Sultan im Jahre 1882 den Schwarzen 
Adlerorden. Die Grundbeſtimmung, wonach die 
„Gemeinſchaft der chriſtlichen Kirche“ als „Grund 
dieſes Unſeres Ordens“ zu betrachten ſei, iſt alſo 
außer Kraft geſetzt. 25 

. Zu den Verhandlungen über die ruſſiſche 
Gänſeeinfuhr nach Deutſchland und die Ausfuhr 
deutſcher Induſtrieerzeugniſſe nach Rußland geht 
er „Köln. Ztg.“ aus Berlin eine Nachricht zu, 
die offenbar offiziöſen Urſprunges iſt und fol⸗ 
gendermaßen lautet: „In der Angelegenheit der 
ruſſiſchen Gänſeeinfuhr ift es noch nicht gelungen, 
mit Rußland zu einem Einvernehmen zu gelan⸗ 
gen, doch ſind die beſtehenden Meinungsunter⸗ 
ſchiede ſo geringfügiger und nebenſächlicher Art, 
daß an ihrer Beilegung kaum zu zweifeln iſt. 
Die ruſſiſchen Zollerhöhungen, die heute in en! 
treten ſollten, werden vorläufig ausgeſetzt, bis die 


Kreiſe ſeiner nächſten Vertrauten iſt mir nach 
dem Kriege eine merkwürdige, von ihm her⸗ 
rührende Aeußerung darüber zugekommen. Wel⸗ 
cher Zwieſpalt in Bezug auf die Battenberger 
zwiſchen dem Prinzen und der Königin entſtand, 
iſt mehrfach öffentlich erwähnt worden. Ferner 
ſind die Vermögensverhältniſſe des Thronfolgers 
bekanntermaßen oft der Gegenſtand unliebſamer 
Erörterungen geweſen. Die Empfänge in 
ſeinem Haufe waren in Folge dieſer wirren Zu- 
ſtände ſeit Jahren gemiſchterer Art, als der 
Königin anſcheinend lieb ſein konnte. Mit 
einem Worte: die Beziehungen geſtalteten ſich 
höchſt unerfreulich, und man ſah ſich ſo wenig 
wie möglich. Daß ſogar nach einem ſo ſchweren 
Unfalle, wie ihn der Prinz erlitten, kein Beſuch 
ſtattfinden würde, das hätten allerdings wohl 
Wenige vermuthet.“ 


Aus dem Reiche. 


Die über das Befinden des Fürſten 


derartigem beſtellten Material hatte Herr von der 
Recke auch bei der Einbringung und Vertheidi⸗ 
gung ſeines Vereinsgeſetzes gearbeitet, und die 
damals gemachten Erfahrungen hätten eigentlich 
ihn vor einer Wiederholung jenes Verſuches ab⸗ 
halten ſollen. 

Unzweifelhaft werden dem Herrn Miniſter 
ſehr umfangreiche Berichte zugehen. Es giebt 
ftrebfame und federgewandte Beamte genug, 
denen eine derartige Gelegenheit, ſich dem Wohl⸗ 
wollen ihrer Vorgeſetzten zu empfehlen, zu will⸗ 
kommen iſt, als daß ſie nicht Alles aufbieten 
würden, um ein möglichſt farbenreiches Bild zu 
bieten. Aber dieſe Art der Berichterſtattung hat 
die Kritik nicht immer zu beſtehen vermocht, und 
man muß ſich auch wundern, daß man im 
Miniſterium des Innern nicht jetzt bereits über 
die Dinge unterrichtet iſt, über die Erhebungen 
angeordnet ſind. In den Zeitungen ſind die 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen der letzten Wahl⸗ 
bewegung bereits N genug behandelt, 
nur wer ſie und einige andere Vorgänge mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt hat, der ſollte auch dem 
Vordringen der Sozialdemokratie in Wahlkreiſen 
mit überwiegend ländlicher Bevölkerung nicht ſo 
rathlos gegenüberſtehen, wie man das anſcheinend 
im Miniſterium des Innern thut. Der So⸗ 
zialismus hat mit dieſer Erſcheinung nichts zu 
ſchaffen. Das Charakteriſtiſche der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Flugblätter war diesmal ja, daß ſie 
von dem eigentlichen ſozialiſtiſchen Programm 
u nichts enthielten oder es nur in jo verſchwomme⸗ 

ner, unklarer Weiſe andeuteten, daß ſchwerlich 
ein ländlicher Wähler auf den Gedanken hat 
kommen können, daß er mit der Wahl eines 
Genoſſen ſich zugleich für die kommuniſtiſche 
Herrlichkeit der Herren Singer u. Co. ver⸗ 
pflichtete. - N 

Die Umſtände, die ſich trotzdem der Sozial⸗ 
demokratie nutzbringend erwieſen haben, müſſen 
alſo auf ganz andere Urſachen zurückzuführen 
ſein, und auch der Herr Miniſter hätte ſie er⸗ 
tathen können, wenn er ſich ein wenig der 
Debatten über ſeinen Etat erinnert hätte. Die 
chikanöſe Anwendung des Vereinsrechts durch 
konſervative Landräthe, die damals zur Sprache 
gebracht und vom Herrn Miniſter ſelbſt gemiß⸗ 
billigt worden iſt, und weiter Maßnahmen, wie 
das Verbot der Schweineeinfuhr, ſie ſind es in 
Verbindung mit wirklichen Mißſtänden unter der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung geweſen, die in 
erſter Linie der Sozialdemokratie förderlich ge⸗ 
weſen ſind. Wo hat dieſe die größten Erfolge 
aufzuweiſen? In Oberſchleſien, wo in Folge 
des Schweineeinfuhrverbots die Preiſe für 
Schweinefleiſch ſchnell geſtiegen ſind, und in 
Oſtpreußen, wo ſoeben ein adliger Gutsbeſitzer, 
Herr v. Wrangel, feinen Standes- und Berufs⸗ 
genoſſen, die, beſtürzt über den Ausfall der 
Wahl, ſich nach Abhülfe 1 18 85 eine ernſte 
Strafpredigt hält. Rückſichtslos legt er die 
Finger auf die wunde Stelle. „Wenn der 
Arbeiter“, ſo ſchreibt er, „bei ſeinem Herrn nur 
Härte und Gleichgültigkeit gegen ihn findet, dabei 
aber beobachtet, wie der Herr das Leben ſich 
immer genußreicher geſtaltet, da kann man ſich nicht 
wundern, daß auch der Arbeiter das Vertrauen 
und die Liebe zu ihm verliert.“ Wollte der 
Herr Miniſter dieſen Thatſachen mehr Beachtung 
ſchenken, ſo könnte er der angeordneten Ermitte⸗ 
lungen wohl entrathen und er würde zugleich 
auch vorausſichtlich abgehalten, Schritte in einer 
falſchen Richtung zu thun. 


— Zum Falle des Pfarrers Thümmel in 
Altena veröffentlicht Rechtsanwalt Simons in 
der „Iſerlohner Zeitung“ eine offenbar von 
ganz eingeweihter Seite herſtammende Dar⸗ 
ſtellung. Herr Simons ſchreibt: Unter dem 
Vorwande, bedürftige Verwandte unterſtützen zu 
müſſen, hatte die Frau des Fabrikanten Fr. 
Hrm. Klincke in Altena vor läugerer Zeit ſich 
von ihrem Manne zweimal je 500 Mark geben 


aus ei neuen Pfeife. 
Lieblingsgericht, Steinpilze. 
ger Turnerfeſt kommenden, an Friedrichsruh vor⸗ 
beifahrenden Turner bringen beim Vorüberfahren 
brauſende Gut⸗Heil⸗Kufe auf den Fürſten aus. 
Profeſſor Schweninger hatte vor, geſtern Abend 
nach Sachſen zu reiſen und dann heute (Sonn⸗ 
abend) nach Friedrichsruh zurückzukehren. Alles 
in Allem genommen ſcheint der Anfall vollſtändig 
überwunden zu ſein. — Wie aus Primkenau ge⸗ 
ſchrieben wird, ſtiftete Herzog Ernſt Günther 
für ſeine Beainten und Arbeiter auf den Prim⸗ 
kenauer Beſitzungen eine Penſionskaſſe ſowie eine 
Wittwenunterſtützungskaſſe mit günſtigen Satzun⸗ 
gen. — Wie aus Detmold mitgetheilt wird, ſind 
zwei Kinder des Graf-Regenten Ernſt zu 
Lippe am Typhus erkrankt. Der Erbgraf 
Leopold liegt im Stadtſchloß zu Detmold, die 
mit dem Grafen Julius Ernſt als Zwilling ge⸗ 
borene fünfundzwanzigjährige Gräfin Carola in 
Münſter am Stein. — Der Generallieute⸗ 
nant Paul v. Kropf it in Braunſchweig ver⸗ 
ſtorben. — Der Abgeordnete Eugen Richter 
vollendet heute ſein ſechzigſtes Lebensjahr. — Bei 
ſämtlichen Berliner Gerichtsbehörden hat der 
Unterricht der Kanzleibeamten in der Hand⸗ 
habung der Schreibmaſchine begonnen. Acht 
verſchiedene Syſteme ſind in Ausſicht genommen, 
deren Vertreter auch den Unterricht der Beamten 
leiten. — Die Erſte und Zweite heſſiſche Kammer 
werden, wie aus Mainz geſchrieben wird, im 
Herbſt dieſes Jahres von der Leitung des heſſi⸗ 
ſchen Landeslehrervereins gebeten werden, dafür 
zu ſorgen, daß der Staat ſämtliche Volks⸗ 
ſchullaſten übernimmt, um ſo die Verſtaat⸗ 
lichung der Volksſchule herbeizuführen. 
Deutſehland. 2 

Berlin, 30. Juli. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich wird zur Nachkur nach Homburg 
kommen und dort mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
zuſammentreffen. Um dieſelbe Zeit ſoll auch das 
deutſche Kaiſerpaar nach der „Frkft. Ztg.“ auf 
einige Tage dorthin kommen, um mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſerpaar zuſammenzutreffen. 

— Die ne des Schwarzen Adler⸗ 


Bedingung gemacht, daß er mit ähnlichen An⸗ 
liegen nie wieder beläſtigt würde. Trotzdem 
wiederholten ſich dieſelben im Laufe der Zeit 
häufiger, um jedoch eine ſtrenge Ablehnung zu 
erfahren, da Klincke der Ueberzeugung war, daß 
die Verwandten aus eigener Kraft für ſich zu 
ſorgen wohl in der Lage ſeien. Im Mai dieſes 
Jahres vermißte Klincke eine aus dem Ver⸗ 
mögen der Frau ſtammende Aktie im Werthe 
von 1700 Mark. Auf gemachte Vorhaltungen 
geſtand ihm ſeine Frau, daß ſie ihm dieſelbe 
heimlich weggenommen habe, und behauptete, 
damit ihre Verwandten unterſtützt zu haben. 
Klincke, der Zudringlichkeit der Verwandten ſeit 
längerer Zeit überdrüſſig, verlangte nunmehr von 
ſeiner Frau, daß ſie den Verkehr mit denſelben 
abbräche und mit ihm ein Teſtament errichte, 
wodurch ſie im Falle ſeines früheren Ablebens 
vor der Zudringlichkeit der Verwandten geſchützt 
werde, indem ſie ſich mit einer Rente begnügen, 
auf die Verfügung über die Subſtanz des Ver⸗ 
mögens aber im eigenen ſowie im Intereſſe der 
Kinder verzichten ſollte. Er machte die Er⸗ 
richtung dieſes Teſtaments zur Bedingung für 


enn bei einem Gaſtmahl von Pächtern ſeiner 


Stettiner Zeitung. 


laſſen. Klincke hatte bei der zweiten Spende zur 


Sonnabend, 30. Zuli 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, ſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
ſtmann. 


Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


die Ausſöhnung über den begangenen ſchweren] den Bergleute wurden durch die Ausſtändigen 
Vertrauensbruch und war hocherfreut über die gewaltſam an der Arbeit verhindert, wobei es 
Zuſage ſeiner Frau, 
der eheliche Frieden wiederhergeſtellt werden] verhaftet und ins Gefängniß nach Forbach ges 
ſollte und die Verſöhnung auch thatſächlich er⸗ bracht. Ein zahlreiches ndarmerieaufgebot 
folgte. Nicht wenig erſtaunt war er daher über] wurde ins Aufſtandsgebiet entſandt. 

die Widerſetzlichkeit ſeiner Frau, als er ihr nach —.ñ 
Verlauf be 1 ieh g bend ef ee 
vorlegte und die Vollziehung vergeblich erbat tetti i % 

Ei 121 PD 17 55 1 et noch nn Nachrichten 
arlegung von Vernunftsgründen brechen konnte; R ; 
fie mußte ſich Raths erholt haben, nur die Ver- beſtimmt, daß ſowohl die 
wandten konnten dahinter fteden Das Ver- lehrerprüfung als auch die Rektor⸗ 
Anz . ö 015 prüfung künftig grundſätzlich in derjenigen Pro⸗ 
hältniß der Ehegatten wurde täglich geſpannter d bzul 23 a 

und fteigerte ſich zur Unerträglichkeit. Am 7. vinz 290 egen 11 0 in welcher die Bewerber 
Juli machte die Frau unter Nichtachtung des ihren ohnſitz haben. 

Widerſpruchs ihres Mannes, der vor einem 


Umſtänden gi Bergnügungsreife machen, Eine Führung der Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 
einen von Paſtor ümmel geleiteten Ausflug k g g 
der hieſigen Töchterſchule mit. In ruhiger aber] zum n bei dem Amtsgericht 755 er⸗ 
eindringlicher Weiſe erhielt ſie andern Tags in 8 irt d ie e Plath und He I] e 
von ihrem Manne darüber Vorſtellungen, welche] n Ges 8 erlandesgerichts zu Stettin 
aber eine kühle Aufnahme fanden. Als Klincke zu erichts⸗Aſſeſſoren ernannt, I 
am 9. d. Mts. Mittags aus dem Geſchäft kam, T. Der Fabrifbefiger und Rathsherr Fritſche 
fand er zu Hauſe einen Brief vor des Inhalts, 90 Stralſund iſt bels Handelsrichter bei der 
0 Seid ind a Site, dem Rücken 15 . ae für Handelsſachen daſelbſt wieder⸗ 
atten weggenommen, daß ſie den Gatten jahre⸗ eue! 41 i 

lang getäujcht und ſich von Thümmel zur fucht Die Inſpektion der Marine⸗Infanterie 
Untreue habe verleiten laſſen, daß ſie ſich der ſuch 
früher in vollem Maße beſeſſenen Liebe und Zu⸗ 
neigung ihres Gatten, 
Dank ausſpricht, unwürdig gezeigt habe und den 
Tod in der Lenne ſuche. — Am folgenden Tage 


werden ſollen. 
— Der Monteur Heinrich Steckling in 


wurde die Leiche an der im Briefe angegebenen | Grünhof, Grenzſtraße 17, hat am 1. Januar 


vr S > d. J. den Knecht Karl Wollin aus Marwitz, der 
Stelle gefunden. — Obgleich Thümmel ſich ]. . ’ 

beeilte, ein ehebrecheriſches Verhältniß zu Frau Tode ves 129 5 S war, DORF 
Kl. in Abrede zu ſtellen und die Beſchuldigung] Tode de nkens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 


auf Geiſtesverwirrung zurückzuführen und obgleich] freundliche That wird ſeitens des Herrn Regie⸗ 


das Presbyterium von der Stunde der Be⸗ rungspräſidenten mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
erbigung Kenutniß hatte, fehlte der geiftliche| Gand Senntniß flir daß dem Retter eine 
Beiltand am Grabe. Allerdings war ein kirch⸗ Geldprämie bewilligt 1 it, 25 
liches Begräbniß nicht nachgeſucht. Thümmel] e Paten eg war irrthüm⸗ 
hat zugeſtehen müſſen, daß er von der Frau 90 be u worden, B ie Eröffnung 
Kl. Geld und Aktie bekommen, und daß er von Reg EL | 2m un 3 — 
deren Herkunft Kenntniß gehabt, daß er ſeinem e 1575 ettin auf 5 = 72 — Be 
Freunde Klincke kein Sterbenswort davon geſagt je 2 5 ſei. 7275 18 2 un 5 “en 2 a. 
hat, daß er von der unglücklichen Frau wegen 1225 5 K Ei ermin 9 er 15. Sep 
des Teſtaments zu Rathe gezogen iſt, daß ſie Augr 1 erz 5 ebhühnerjagd wird am 22. 
ihm auf dem Ausfluge nach Remſcheid geſagt uguſt eröffnet. 

hat: „mit dem Teſtamente, das will er aber 


jetzt haben.“ rathenden 


Unteroffizier 
Oeſterreich⸗Ungarn. des Konſenſes eröffnet werden mußte, daß er in 
g ; g . dienſtlicher Hinſicht ſtets werde als unverheirathet 
Wien, 29. Juli. Heute Mittag fand ein angeſehen werden und weder Frau noch Kinder 


Empfang der Mitglieder des internationalen]; ; 3 5 
Chemikerkongreſſes durch den Bürgermeiſter Lueger 775 dec unf ſtaailiche Unterjtügung hätten, 


im 0 ſtatt. ne 
wurde die Verleſung eines durch den Statthalter m f ; 
übermittelten Telegrammes begrüßt, in welchem Sapa 3 iar ob eh 


der Kaiſer Franz Joſef dem Kongreß feinen Dank ſtimmungen ein Bedürfniß nicht mehr vorliegt. 
Hierauf brachte] Der Grund hierfür iſt in den Reichsgeſetzen der 


für deſſen Huldigung ausdrückt. 
Bürgermeiſter Lueger ein 

aus, das lebhaften 
unternahmen die 
dem Kahlenberg. 


auf, den Kaiſer] Jahre 1886, 1887 und 1895, den preußiſchen 
15 e e Geſetzen von 1865 und 1867, ſowie in dem 
hemiker einen Ausflug nach] Militärpenſionsgeſetz von 1871 zu ſuchen. In 
der Praxis iſt auch ſtets in jeder möglichen 


Schweiz. Hinſicht auf verheiratete Unteroffiziere Rückſicht 
1. enommen worden; dieſelben erhalten bei = 
Bern, 29. Juli. Wie mehrere Blätter 3 wenn ſie dn Pere tragen, Er 
melden, habe der Bundesrath den in Luzern] und für je 10 Kilometer 4 Mark, ſonſt 50 bezw. 


weilenden Don Carlos wiſſen laſſen, er werde 2 Mark an Umzugskoſten. Die bei allen neuen 
die Schweiz ſofort verlaſſen müſſen, wenn er] Kafernenbauten vorgeſehenen Wohnhäuſer für ver⸗ 
irgend welche Bewegung in Spanien hervorrufe. heirathete 

wendung zu beſtimmten Dienſtverrichtungen, z. B. 


Belgien. als Korporalſchaftsführer von vornherein aus, 
Brüſſel, 29. Juli. Der nächſte internatio= | weswegen allerdings auch der Konſens nur 
nale Binnenſchifffahrtskongreß findet im Jahre älteren Unteroffizieren ertheilt wird. 
1900 in Paris ſtatt. — Eine intereſſante Fahrt machte 
8 2 vor einigen Tagen der Ballon „Dohle“ der 
Frankreich. königlichen Luftſchifferabtheilung. Eine kräftige 
Paris, 29. Juli. Die Staatsanwaltſchaft[ Briſe aus Süd führte das ſchwanke Fahrzeug, 
erklärte den Unterſuchungsrichter bezüglich der] welches vom Premier⸗Lieutenant v. Kehler, dem 
Klage des Oberſten Picquart gegen den Major | bekannten jugendlichen Luft⸗Sportsman, geleitet 
du Paty de Clam für unzuſtändig, weil du Paty] wurde und in dem die Lieutenants v. Bolſchwing 
aktiver Offizier ſei. Trotzdem fällte Bertulus] und Hahn Platz genommen hatten, in nördlicher 
ſeine Entſcheidung dahin, daß der Unterſuchungs⸗ Richtung gegen die Oſtſee. Ueber Altdamm 
richter in Sachen der Speranza⸗Telegramme zu⸗ ſchwebend konnten die Herren aus einer Höhe 
ſtändig ſei, da Madame Pays in die Angelegen⸗ von 3000 Meter das ganze Stettiner Haff, die 
heit verwickelt iſt. Picquart wird gegen die Ent | Injeln Uſedom und Wollin und den einſpringen⸗ 
ſcheidung von Bertulus Berufung einlegen, weil] den Buſen der Oſtſee überſehen. Eine aus Süd⸗ 
er wünſcht, daß alle Fälſchungen, welche er] Weſt einſetzende Luftſtrömung lud zu einer Fahrt 
du Paty de Clam vorwirft, Gegenſtand der Ver⸗ entlang des Ufers gegen Kolberg hin ein, aber 
handlungen ſeien. Ebenſo wird die Staats: ein plötzlich aufſteigendes Gewitter zwang zur 
anwaltſchaft dagegen mit der Begründung der] Landung, die in einer Waldblöße bewirkt wurde. 
allgemeinen Unzuſtändigkeit Berufung einlegen. Kaum waren die Offiziere dem Korbe entſtiegen, 
Der Großkanzler der Ehrenlegion ſchrieb an] da ging ein Wolkenbruch mit heftigem Gewitter 
Jules Barbier, ſeine Austrittserklärung aus dem] und ſtarkem Hagelſchlage herunter; die Luft⸗ 
Orden werde in Gemäßheit der Statuten als ſchiffer warteten, behaglich rauchend, von dem 
nicht erfolgt angeſehen werden. umgeſtülpten Ballonkorbe geſchützt, das Ende des 
2 5 Unwetters ab, um dann ſchnell den Ballon zu 
Türkei. verpacken und wieder nach Berlin zu fahren, wo 


Nach einer Meldung 755 an fie um 1 Uhr Nachts eintrafen. 
drängt der dortige ruſſiſche Botſchafter, Herr x : 
Sinowiew, welcher bekanntlich vor einiger Zeit| Brunnen auf dem Platz zwiſchen Poſt und 
a conto der Rückſtände aus der türkiſchen] Rathhaus find bereits fo weit vorgeſchritten, daß 
Kriegsentſchädigung die Summe von 300000 das Fundament für den pen ſowie das 
türfiiche Pfund erhalten hat, in energiſcher] große Baſſim faſt vollendet find. Jetzt wird das 
Weiſe auf die baldige Begleichung der noch reſt⸗ große Gerüſt errichtet, mit Hülfe deſſen die 


j — : + Hebung der einzelnen Theile des Monumental⸗ 
Ku Pin der Höhe von nahezu 500 000 f brunnens erfolgen ſoll. Die Enthüllung des 


Axrunnens ſoll bekanntlich am 1. Oktober bei 
a ET ß oc SALE undenben Sr. Majeftät des Kaiſers gelegent⸗ 
* = 
Arbeiterbewe gung. Re inweihung des neuen Freihafens er 
In Düſſeldorf ſind die Dachdeckergeſellen, * Stedbrieflid verfolgt wird der 
dem Beiſpiel der Tiſchler und Zimmerleute] 20 Jahre alte Dachdecker, auch Arbeiter und 
folgend, in eine Lohnbewegung eingetreten und] Zigarrenreiſende Hermann Kohrt (Korth) von 
haben den Meiftern eine Lifte mit erhöhten | hier wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Lohnſätzen unterbreitet. Die Dachdeckermeiſter] Rückfall. 
haben bis auf einige wenige kleinere Unternehmer * Verhaftet wurde hier der zwölf⸗ 
dieſe Lifte genehmigt. In den Betrieben, in] jährige Schüler Guſtav Kaſten wegen Diebſtahls. 
denen die Forderungen nicht genehmigt wurden, „Von Leichenfledderern ausgeplündert wurde 
haben die Gehülfen die Arbeit niedergelegt und | ein Arbeiter, der Nachts auf einer Bank in den 
find abgereiſt, ſodaß es zu einem eigentlichen | Grabower Anlagen, nahe dem Kirchhofe einge⸗ 
Ausſtande nicht kommen wird. — Ein „pars|ichlafen war, Dem Mann wurde eine ſilberne 
lamentariſches Komitee“ der Textilarbeiter] Zylinderuhr mit Goldrand Nr. 10 467 geſtohlen, 
Deutſchlands hat ſich ſoeben gebildet. Das deren Deckel auf der Innenſeite die Buchſtaben 
Komitee fordert zunächſt die ſozialdemokratiſche] L. F. eingravirt trägt. 
Reichstagsfraktion auf, im neuen Reichstag zu — Die ungariſche Zigeunerkapelle konzertirt 
beantragen, daß bei dem Abſchluß von Handels- am morgigen Sonntag im Bellevue⸗ 
verträgen die Textilarbeiter auch um ihre[ Garten zum letzten Male. Im Theater 
Meinung befragt werden, daß die induſtrielle] gelangt, wie bereits mitgetheilt, am Nachmittag 
Gefängnißarbeit beſeitigt werde, daß die Ge⸗„Logenbrüder“, am Abend „Der Vogelhändler“ 
werbeaufſicht auf die Hausinduſtrie ausgedehnt] zur Aufführung. 
werde und die Auſtellung weiblicher Fabrik⸗ — In Marx' Konzertgarten werden 
inſpektoreu erfolge. — Auf Grube Kleinroſſelnf nach der heiteren Vorſtellung des Bückeburger 
bei Saarlouis haben 500 Arbeiter die Arbeit | Enſembles ſeit einigen Tagen lebende Photo⸗ 
eingeſtellt. Der Ausſtand droht noch eine] graphien mit dem Americ.⸗Biograph vorgeführt, 


weitere Ausdehnung anzunehmen. Die arbeiten- welche ſich durch vorzügliche Klarheit auszeichnen 4 


daß auf dieſer Grundlage] zu Thätlichkeiten kam. Vier Ausſtändige wurden 


Stettin, 30. Juli. Der Kultusminiſter hat 
Mittelſchul⸗ 


Herr Polizeipräſident Dr. von Zander 
Räthſel ſtand, wie fie unter den obwaltenden iſt von jeinem Urlaub zurückgekehrt und hat die 


— Der Gerichtsaſſeſſor Auguſt Koch iſt. 


ind 


1000 Dreijährig⸗ Freiwillige, 
welche in Kiel und Wilhelmshafen ausgebildet 
wofür fie ihm vielen und im Frühjahr 1899 nach Kiautſchau geſandt 


— Während früher jedem ſich ver hei⸗ 


zufolge 
A. K.⸗O. vom 27. November 1809 vor Ertheilung 


n N ſowie daß auf die Fortſchaffung der Letzteren bei 
Mit ſtürmiſchem Beifall | einem Garniſonwechſel Rückſicht nicht genommen 


Unteroffiziere ſchließen deren Ver⸗ 


— Die Arbeiten an dem Monumental⸗ 


b 
1 
4 
1 


Scenerien zeigen, auch an heiteren Genrebildern 
fehlt es nicht und wird die Vorführung ſtets 
mit lebhaftem Beifall begleitet. 

- m Konkordia⸗Theater tritt 
das gegenwärtige Enſemble am morgigen Sonn⸗ 
tage zum letzten Male auf, am 1. Auguſt iſt 
Programm⸗Aenderung mit neuen e sa 
Heute debutiren die Grotesk⸗Duettiſten⸗Geſchwiſter 
Heinsdorf. 

CC ³·¹·1wd ST ELERNETTURE TATEN TECHN 
Aus den Provinzen. 

Greifswald, 29. Juli. Aus Anlaß 
ſeines 70. eo wurden heute Herrn 
Kaufmann⸗Altermann C. Fiſcher, einem in allen 
Kreiſen hochgeachteten Mitbürger, zahlreiche 
Ovationen dargebracht, u. A. überſandten die 
ſtädtiſchen Behörden und die Kaufmanns⸗Kom⸗ 
pagnie Deputationen zur Beglückwünſchung. 

+ Kammin, 29. Juli. Im Beiſein des 
Herrn Oberpräſident Excellenz v. Puttkamer, des 
Herrn Generalſuperintendenten Dr. Pötter, des 
Herrn Landrath v. Maſſow, und des Herrn 
Bürgermeiſters Stipanski⸗Kammin fand geſtern 
die feierliche Einweihung der neuerbauten Kirche 
in Berg⸗Dievenow ſtatt. Die Weiherede hielt 
der Herr Generalſuperintendent, die Lithurgie 
Herr Superintendent Zietlow und die Feſtpredigt 
Herr Paſtor Strecker. Nach der Einweihung fand 
in Zibell's Hotel ein Feſteſſen ſtatt. 

8 Kolberg, 29. Juli. Bis zum geſtrigen 
Tage waren hier bereits 7511 Badegäſte ein⸗ 
getroffen. — Ueber das Vermögen des Kaufm. 
Karl Lehment hierſelbſt iſt das Konkursverfahren 
eröffnet. Anmeldefriſt 17. September. 

Köslin, 29. Juli. In der heutigen 
Sitzung der hieſigen Ferien⸗Strafkammer trat der 
wohl noch nie, jedenfalls aber äußerſt ſelten vor⸗ 
gekommene Fall ein, daß, abgeſehen von Be⸗ 
leidigungsklagen, die ſämtlichen erſchienenen An⸗ 
geklagten freigekommen ſind. 

3% Labes, 29. Juli. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Guts⸗ und Fabrikbeſitzers Franz 
Draeger hierſelbſt iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Anmeldefriſt 21. September. 


Anm Strande von Heringsdorf. 
2 Neijebrief der Frau Rentier Bullrich an ihre 
2 Freundin, die Schrödern, in Stettin. 
1 Heringsdorf, 29. Juli. 
= Meine liebe Schrödern! — Es iſt Sie allens 
* nicht ſo ſchlimm, als man ſich denkt und wenn 
> ich gewiſſe Kondulationsgefühle für Sie hatte als 
k ich von Stettin abfuhr, weil alle von Ihnen ver⸗ 
N ſuchten Schwächezuſtände und migräniſchen An⸗ 
2 fälle auf Ihren Ollen keinen Eindruck machten 
f und er Sie doch nicht mit an die See ließ, ſo 
2 haben ſich meine Gefühle jetzt ſtark geändert. Ich 
5 weiß es ja, daß alle meine Freundinnen von's 
E Kaffeekränzchen trotz aller Freundlichkeit mit obli⸗ 
2 gaten Abſchiedsblümchen vor Neid faſt berſteten, 
als ich allein zur See abdampfte, aber ſie können 
ſich jetzt beruhigen, denn es hat ſich was Neid 
zu haben, wenn man in die drei Wochen, wo ich 
nun hier bin, blos drei Tage hatte, wo man 
keinen naſſen Gruß von oben kriegte und ich mit 
die andere Badegeſellſchaft nur immer über 
Falben zeterten, ob er nicht ſeine Wolken nun 
endlich anders verſchieben laſſen will, denn bei 
die Näſſe, welche die See 7 — von Natur von 
ſich giebt, iſt alle andere Näſſe, ſoweit ſie nicht 
die inneren Organe erquickt, von Uebel. 
5 Aber das allens nur ſo nebenbei, ich habe 
5 nur zur Feder gegriffen, um mein Verſprechen zu 
2 halten und meinen lieben Freundinnen vom 
5 Kaffeetiſch was von Heringsdorf zu erzählen, 
von dem noch geſtern Geheimraths Elſe meinte, 
es ſei das Schmuckkäſtchen von alle Oſtſeebäder, 
obwohl ich glaube, ſie hat das Schmuckkäſtchen 
* dem Boſſomaier ſeiner Annonce von Kaff de 
i France in Stettin abgelauſcht. Aber Allens was 
recht iſt, ſo unübel iſt es hier nicht, man hat 
hier nämlich ſämtliche Wohlthaten, die man von 
einem richtigen Seebad verlangen kann: die 
reinſte Seeluft, den Strand mit Wellenerguß und 
Seeſand, den Blick über das Meer mit 
E dem ewig düſtern Himmel darüber und das 
* erhebende Bewußtſein, daß man ſich mang 
die feine Geſellſchaft mitten in die Saiſon be⸗ 
2 findet und was vorſtellt, wenn die bekannten 
* Stettiner Geſichter ſich auf einer Sonntag⸗ 
; Sonderfahrt einmal ſehen laſſen. Das Leben iſt 
N hier immer nobel, aber ſtets im großgeſellſchaft⸗ 
4 lichen Betriebe, der noble Ton bon ton 
nennt man das — verlangt, daß man ſpät auf⸗ 
ſteht und das thue ich auch, dann geht es zum 
Bad hinunter, wo man ſich das bequeme Bade⸗ 
koſtüm anzieht und dann ſeinen Körper dem 
Meergott — Neptun ſoll der Knopp heißen — 
anvertraut und der macht dann allens gleich; 
denn wenn ich ſo im Waſſer umherpatſche, da 
kann Niemand unterſcheiden ob ich eine Baronin, 
eine Geheimräthin oder Mutter Bullrich bin, es 
herrſcht da allgemeine Gleichheit und Schweſter⸗ 
lichkeit, blos in die Körperformationen zeigt ſich 


e 


ein Unterſchied, aber da bin ich in der Dickig! 


thuerei allen über. Nach dem Bade geht es an 
den Strand entlang, da ſollen Sie das bewegte 
Leben ſehen, ganz wie bei uns in den Anlagen 
an den Sonntagnachmittagen in Weſtend; auch 
bequeme Bänke giebt es, die man aber hier 
Strandkörbe nennt, die jedoch in der Badetaxe 
nicht mit drin ſind, ſondern Extra⸗Abonnement 
bedeuten und der Billigkeit halber ruhe ich des⸗ 
halb lieber am Strande als im Korb. Oben wo 
der Sand aufhört, was man hinter den Dünen 

x nennt, da beginnt die Strandpromenade, die iſt 
kreeizend veranlagt mit breiten Zementplatten und 
5 wenn dieſe Platten aufhören, da fängt Ahlbeck 
; an, was auch früher man ein Fiſcherdorf war, 
Aaber jetzt ſchon einen ganz großbadeörtlichen Ein⸗ 
druck macht. An dieſe Strandpromenade entlang 
ſtehen die ſchönſten Villen, theils für Selbſtbe⸗ 
ie wohner, theils für Miether, darin find die feinſten 

Wohnungen, wie in der Stadt; Sie glauben gar 

nicht, liebe Schrödern, was da für hübſche Gärt⸗ 

chen ringsum find mit ſchattigen Gängen und 
mit Moſaik⸗ und Teppichbeeten, die trotz der 
rauhen Seeluft ſehr gut gedeihen, auch Rehe und 
Haſen ſieht man da, die ſind zwar nur von Por⸗ 

4 — aber das ſchadet dem allgemeinen Ein⸗ 

druck nicht. Ach es promenirt ſich herrlich in ſo 

einem Garten, was ich allerdings noch nicht per⸗ 

ſönlich genoſſen habe von wegen der Koſtſpielig⸗ 

keit der Miethen, ich wohne nämlich auf der 
anderen Seite, wo es nicht ſo theuer iſt, aber 
auch ganz nett. 

8 Was bei uns in Stettin der Julo iſt, das 
iſt hier der Kulm, blos er liegt dichte bei und 
oben giebt es keinen Kaffee und Waffeln, ſondern 
nur Luft, aber viel Luft und zwar reine unver⸗ 

flälſchte Seeluft oder wie geſtern ein gnädiges 
Fräulein ſagte: „den erquickendſten Ozon der 

Welt;“ ich dachte, ſie meinte Odol, denn von 
Ozon hatte ich noch nie gehört, aber die Frau 
Apotheker aus Berlin, die mit mir auf einem 
Flur wohnt, meinte Ozon ſei Sauerſtoff mit 


Phosphor, alſo jedenfalls doch ſo eine giftige 
Subſtanz, wie früher Streichhölzer mit Phosphor. 


8 


und durchweg neue, zum Theil ſehr driginelle 


Eine beſondere Originalität von Hexings 
dorf ſind die Eſel, es giebt davon ſehr viele 
hier, man benutzt ſie zum Reiten der Kinder am 
Strande, was ein gan 
iſt. — Aber als ſchönſte Strandunterhaltung hatte 
man mir immer ſo'ne Bootsfahrt in See ge⸗ 
ſchildert und weil ſich nun vorgeſtern eine luſtige 
Geſellſchaft zuſammenfand und mir mein Oller 
zuredete, ich ſolle man mit von die Partie ſein, 
da dachte ich denn: „Man immer rin ins Ver⸗ 
gnügen!“ und ich ſtieg voller Erwartung mang 
die Andern ins weißbeſegelte Fiſcherboot. Aber, 
liebe Schrödern, wenn Sie jemals an die See 
kommen, laſſen Sie ſich zu ſo'nem Vergnügen 
nicht verleiten, hat ſich was mit Vergnügen da⸗ 
bei, das hab ich kennen gelernt. Anfangs war 
ja die Sache ganz ſchön, wir gondelten vergnügt 
los und als wir bis zur Kaiſerbrücke waren, 
en wir ſogar luſtige Strandlieder. Eben 
timmte Kalkulators' Jette das „Ich weiß nicht 
was ſoll es bedeuten“ an, da wußte ich wirklich 
nicht, was es bedeuten ſollte, die See war noch 
ruhig, trotzdem wurde ich unruhig und immer 
unruhiger und der Apothekern, die neben mir 
ſaß, gings ebenſo; die ſagte nur immer: „Gott, 
wie blos ſie ausſehen, Bullrichen! und dabei hatte 
ſte ſelbſt ſolche Leichenbitterfarbe ins Geſicht, daß 
die Leichner'ſche Fettſchminke verblaßt war. Dann 
ging der Schwindel los mit die Blödigkeit vor 
die Augen, dann kam das Drücken vor'n Magen 
und dann — — Jotte doch, ich werde ewig 
daran denken und dabei deklamirte ſo'n windiger 
Juriſtenlehrling wie zum Hohne immerzu das 
Dingsda von Schiller: „Es ruht der See und 
will ſein Opfer haben!“ — Und dies Opfer war 
ich, liebe Schrödern, es war gräßlich, mir war 
wie todt und zum erſten Male fielen mir alle 
Sünden bei und ich kriegte Gewiſſensbiſſe und 
in der Todesangſt ſtiegen mir all' die böſen 
Worte auf, die ich meinem Ollen ſchon geſagt 
hatte und ich ſchwor mir ſelbſt, ihm nie wieder 
etwas Böſes zu ſagen, wenn ich nur aus dem 
verwünſchten ſchunkelnden Boot hinaus wäre. 
Na, es ging zu Ende und wir landeten endlich 
wieder; * wir an den Strand ſtoßen, ſteht Sie 

Oller da und macht das vergnügteſte Geſicht 
von der Welt und lacht Sie ſo ht als 
wollte er ſagen: „Siehſte Mutting, nun haſt du's!“ 
Na, Sie wiſſen, liebe Schrödern, ich bin eine 
ſanfte Frau, beſonders in der Ehegemeinſamkeit, 
aber das war mir doch zu viel, ich konnte mir 
los von wegen ſeiner 


geſchlürft hatte. Natürlich nahm ich auch hier 
meine bewährte 


Karlsbader Miſchung von 
Kathreiner. 


Daß man ſich bei dem anhaltenden Regen⸗ 
wetter hier zuweilen gehörig mopſt, können Sie 
ſich denken, es war daher eine beſondere rende, 
als in voriger Woche ein wirklich ſchöner Som⸗ 
mertag mit unverfälſchtem und ungetrübtemSonnen⸗ 
ſchein eintrat, das war mal ſo'n Elitefeſt für die 
Geſellſchaft, denn unſere Damen hatten doch Ge⸗ 
legenheit, ihre Toiletten zu zeigen, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, daß dieſelben durch die Näſſe 
Schaden erlitten. Ich zog natürlich auch mein 
hellgeſtreiftes mit die gelben Schleifen an, die 
friſch geſtärkten darunter, ſo daß mir Niemand 
eine gewiſſe Nobligkeit nicht abſprechen konnte. 
Aber liebe Schrödern was ſoll ich Sie ſagen, wie 
ih trotzdem abſtach und wie ſo'n dürftigtes 
Strandblümchen mang die Andern ausſah; Sammt 
und Seide ſchleppten ſie am Strande umher 
und ſelbſt die Unterkleidage war ſie von gelber, 
weißer und rother Seide, dazwiſchen ein Wald 
von Spitzen, aber alles echt, und da lagen ſie mit 
lang am Strande und wedelten mit den Röckchen, 
daß ſie auch Jeder ſah und machten eine Miene 
als wollten ſie ſagen: „Seht wir könnens!“ Und 
die Hüte müſſen Sie ſehen, Schrödern, die ſind 
mit Gewalt verrambonirt, und ſchief und krumm 
gedrückt, daß nennen ſei dann Pariſer Modell, die 
eine hat 'nen Vogel, die andere nen Fiſch und die 
dritte wieder ein andres Vieh dran, dazwiſchen 
ein Bündel von gemachten Blumen oder anderem 
Gemüſe und das iſt modern; ich habe mir ordent⸗ 
lich geniert, blos mit meinem einfachen gelben 
Strandhut mit rothem Band dazwiſchen mang zu 
gehen. 

Ja, liebe Schrödern, ich könnte Sie noch viel 
erzähleu von's Badeleben von's neue Kaſino am 
Strand, was jetzt das Feinſte iſt, aber große Kon⸗ 
kurrenz macht von wegen Kurhaus und Lindemann's, 
dann von die Radler, die hier auch ſchon alle nur 
erlaubten Wege unſicher machen — aber das alles 
wird ſich beſſer erzählen laſſen, wenn wir erſt 
wieder in unſ'rer gewohnten Kaffeerunde 
ſitzen, bis dahin gedulden Sie ſich alſo man nur 
und bleiben Sie mit ſamt die ganze Kaffee⸗ 
freundſchaft bis zum Wiederſehen gewogen ihrer 
alten, auch mang die feine Geſellſchaft nicht 


9 gewordenen lieben Freundin, der Bull⸗ 
richen. 


R. O. K. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Allenſtein, 29. Juli. Die angebliche Be⸗ 
täubung und Beraubung der Kantorfrau Marie 
Gehlhaar aus Hoheunſtein gelangte heute vor der 
hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Frau 
Gehihaar war am 9. September vorigen Jahres 
zur Regulirung einer Erbſchaftsangelegenheit nach 
London gereiſt. Auf der Rückreiſe fuhr fie über 
Verlin. Als auf dem Bahnhof Oſterode ihr 
Wagenabtheil geöffnet wurde, fand man Frau 
Gehlhaar mit gefeſſelten Händen bewußtlos 
vor. Ihr Koffer war geöffnet und ihre 
Sachen waren durcheinander geworfen worden. 
Die Frau gab an, ein Mann mit 
dunklem Bart habe ſie betäubt und beraubt. Vor 
der Reiſe nach London hatte die Frau bei der 
Berliner Verſicherungsgeſellſchaft „Nordſtern“ eine 
Verſicherung gegen Reiſeunfälle von 30 000 Mark 
abgeſchloſſen. Sie verlangte nun eine Entſchädi⸗ 
gung von 15 000 Mark. Da die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen als wahrſcheinlich gelten ließen, daß 
Frau Gehlhaar den Raubanfall erdichtet habe, 
um in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ge⸗ 
langen, ſo wurde gegen ſie eine Anklage wegen 
verſuchten Betruges erhoben. 
nens wurde ſie ſchuldig befunden und zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Ronen, 26. Juli. Drei unſchuldig Ver⸗ 
urtheilte fanden geſtern vor dem Schwurgericht 
der Niederſeine Genugthuung. Im Jahre 1893 
wohnten in dem Dorfe Puteaux, Arrondiſſement 
St. Denis, zwei Schwäger, der unverheirathete 
Modellirer Jamet und der verheirathete Mecha⸗ 
niker Leger. Leger unterhielt ein Verhältniß 
mit einer von ihrem Manne geſchiedenen jungen 
Fran Verney, die als Magd bei den Eheleuten 
Laroche in Puteaux in Dienſt ſtand. Die 
älteſte Tochter der letztern, Eugenie Laroche, 
welche damals 12 Jahre zählte, begleitete die 
Magd auf allen Ausgängen. Eines Abends 
nahm die Verney das Kind zur Kirmes nach 
Neuille mit, während Jamet und Leger mit⸗ 


harmloſes Vergnügen 


Trotz ihres Leug⸗ F 


noch immer den Konſum. Da indeſſen aus 
einigen enden die Einlieferungen etwas nach⸗ 
like haben und bei der im Zuge befindlichen 

nte der Verbrauch im Lande ſelbſt etwas 
größer werden dürfte, ſo nahm man Ver⸗ 
anlaſſung, die Notirung heute um 2 Mark zu 


gingen. Folgenden Tages machte der Vater 
des Kindes auf dem Polizeiamte die An⸗ 
zeige, daß Leger, Jamet und die Magd 
Verney Abends vorher ſeine Tochter nach 
der Inſel Grande Jatte gelockt und Jamet das 
Mädchen dort mit Hülfe ſeiner Begleiter ver⸗ 
gewaltigt habe. Leger und Jamet wurden ſofort 
verhaftet, betheuerten ihre Unſchuld, wurden aber 
auf Grund der Ausſagen der Eugenie Laroche 
und der nachträglich gleichfalls verhafteten Frau 
Verney zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt, während die Verney auf 7 Jahre ins 
Zuchthaus geſchickt wurde. Jetzt nach 3 Jahren 
rückte die Eugenie Laroche mit dem Geſtändniß 
heraus, daß ihr Vater ſelbſt jenes Verbrechen an 
ihr begangen und ſie unter Todesdrohungen ge⸗ 
zwungen habe, die andern zu beſchuldigen. 5 
ein nun mit ihr angeſtelltes Verhör erklärte au 

die ehemalige Magd Verney, daß das angebliche 
Verbrechen auf der Inſel Grande Jatte erfunden 
und auch ſie durch Todesdrohungen von dem 
Vater des Kindes genöthigt worden ſei, die 
beiden Verbannten zu beſchuldigen. Darauf 


erhöhen. 
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 

putation gewählten Kommiſſion (Alles pro 50 

Kilo): Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 85 M., 

5 u und IIIa. — Mark, abfallende 
ark. 


ERTEILEN REITEN 
Vörſen⸗Berichte. 


Stettin, 30. Juli. 
Bewölkung. Temperatur + 18 Grad Reaumur. 
Barometer 759 Millimeter. Wind: Oſt. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 54,10 bez. 


Landmarkt. 
Weizen ——. Roggen neu 145,00. 


wurde das Wiederaufnahmeverfahren verfügt, Hafer 156,00 bis 160,00. Heu 2,50 bis 3,00. 
das mit der Freiſprechung der Verurtheilten 811 ob 92 36 20 895 feln A248 per 
endigte. Zugleich wurde den beiden Männern 24 Zentner. 


eine Entſchädigung von 30 000, der Frau Verney 
eine ſolche von 10 000 Franks zuerkannt. 


eee ee rere eee 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Das größte Theater der Welt wird das 
der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 ſein. 
Dem Bericht des Erbauers Mr. Raulin zufolge 
wird es an Größe und Zahl der Sitzplätze alle 
Theatergebäude, die bisher exiſtirten, übertreffen. 
Es ſoll in der Maſchinengallerie errichtet werden 
und etwa 15,000 Perſonen faſſen. Der Zu⸗ 
ſchauerraum wird aus 5 kreisrunden Reihen 
beſtehen, die terraſſenförmig aufgebaut find, jo 
daß die oberſte Reihe das Dach erreicht. Die 
Kreiſe gleichen an der Oberfläche ungeheuren 
Arkaden, die durch koloſſale Säulen geftügt 
werden. Jeder der fünf Ränge iſt durch ſechs 
Rieſenthüren zu erreichen, zu der je eine doppelte 
Treppe führt, geräumig genug, um in fünf 
Minuten die Abt eilung, mit der ſie verbunden 
ſind, zu leeren. Die Bühne iſt kreisförmig und 
iſt auf einer Drehſcheibe zu bewegen; ſie mißt 
allein 300 Fuß im Durchmeſſer. Natürlich ſollen 
hauptſächlich Prachtaufzüge, Prozeſſionen und 


Wetter: Verändetlice 9 


der Juli 15,50, Ber September⸗Dezember 12,60. 
Mehl feſt, per Juli 54,30, per Auguſt 
48,90, per September⸗Oktober 45,40, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,35. Rüböl ruhig, per Juli 
53,00, per Auguſt 52,75, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,50, per Januar⸗April 53,75. Spiritus 
ruhig, per Juli 50,75, per Auguſt 50,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,75, per Januar⸗April 43,00. 
Wetter: Bewölkt. 


ris, 29. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
feft, 88 pet. loo 28,50 — 29,00. Weißer 
Nr. 3 per 100 Kilogramm per 


Jun feſt, 
uli 29,37, per Auguſt 29,50, per Oktober⸗ 
Januar 30,25, per Januar⸗April 30,87. 

Havre, 29. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) * good average Santos 
per Juli 36,75, per September 36,50, per De⸗ 
zember 37,00. Behauptet. 

London, 29. Juli. 96% Javazucker 11,25, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 95/10, feſt. 

London, 29. Juli. Kupfer Chilibars good 
ordinary brands 50 Lſtr. 5 Sh. — d. Zinn 
(Straits) 71 Lſtr. 12 Sh. 6 d. Zink 20 Litr. 
„ — d. Blei 12 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Roh⸗ 
8 — 5 3 ea 46 Sh. 7 d. 

on, 29. Juli. paniſches Blei 12 
Lſtr. 13 Sh. 9 d. bis 13 Lſtr. 15 Sh. 

London, 29. Juli. Chili⸗Kupfer 50¼, 
per drei Monate 50 ¼ 1. 

London, 29. Juli. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Markt träge, unverändert; Gerſte und Hafer feſt. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 74870, Gerſte 6700, Hafer 90 290 
Quarters. 

Liverpool, 29. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
1 d., Mais ¼ d. niedriger, Mehl unverändert. 
— Wetter: Bewölkt. 

Glasgow, 29. Juli. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
328 121 Tons gegen 353 339 Tons im vorigen 
Jahre 


„Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 81 gegen 80 im vorigen Jahre. 
Glasgow, 29. Juli. (Schluß.) Roheisen. 
Mixed numbers warrants 46 Sh. 6½ d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 8½ d. 
Newyork, 29. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 70,00. Mais per Sep⸗ 
tember 38,50. 
Newyork, 29. Juli, Abends 1 Uhr. 
9. 


eiſen 


Or 


— Rieſenſchauſpiele auf dieſem Koloſſeum Baumwolle in Newyork. HYıs 6¼6 
der Jetztzeit in Scene gehen. do. Lieferung per Auguſt .. —,— 5,94 
do. Lieferung per Oktober. —,— 6,00 
EEE TIEFER NSNTETRTIRES a a 1 f. an. 5) Ha 
R R etroleum, raff. (in Cafes) | 7,05 7,05 
Vermifchte Nachrichten. e 1 155 8 6,40 6,40 
— Bei dem IX. Deutſchen Turn⸗ „do. in Philadelphia.. | 6,35 | 6,35 
feſte in Hamburg waren die erften 10 Sieger no Calances at Dit City . 96,00 | 96,00 
im Einzel⸗Wettturnen: Alfred Flatow, chmalz Weſtern ſteam 5,65 5,57 ½ 
Berliner Turnerſchaft, Berlin, 63,5 Punkte. do. Ro und Brothers . 5,90 5,80 
Karl Schuhmann, do., 62. Friedrich Zohſel Zucker Fair refining Mosco⸗ 
M EN ünchen, 61,5. Willy Oepen, T.⸗B. vados g 3,50 310, 
⸗T.⸗V., München, 61,5. „ T.⸗V., N hi 32 
Neuß, 60,5. Karl Seidel, Turntlub, Hannover, nher Wine i e 
60,25. . 8 8 1 0 we 1 Müller, per Juli interweizen loko 2 285 
do., 59,75. Fritz Sauer, D. T.⸗V., Prag, 58,75. K „ y 
Auguſt Mühlner, M.⸗T.⸗V. „Eintracht“, Hildes⸗ ihr a — ernennen 69,00 | 70,12 
heim, 58,50. Hans Bruchmayer, M.⸗T.⸗V., PR N r e 68,87 70,00 
Ingolſtadt, 58,25. Robert Becker, Idarer T. V., * o Nr. 7 loko ... 6,00 | 6,00 
Idar, 58. — Sieger im Ringen waren: per ur ( —2—2** 5,40 | 5,40 
Gruppe I. Ernſt Albin Dathe, 1. T.⸗V. Grüna Mehl — er ELCH 5,45 | 5,50 
bei Chemnitz in Sachſen. Gruppe II. Chriſtian Bet) N pring⸗Wheat clears) 3,50 | 3,50 
Bähringhauſen, Turngemeinde Mühlheim am - — 8 hi 
Rhein. — Im Schleuder ball Weite TEN = Sep FB 9777 38,37 
werfen ſiegten: D. Lahrmann, TB. Bur⸗ . ; 5 be a 5 75 ur. 
en V. Ur⸗ ’ 2 2 . 5 Dezember 38,70 39,87 
have, 47,04 Meter. Anton Hayen, T.⸗V. B Paris, 29. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 0 per Dezember 38,75 | 39,8 
have, 41,35 Meter. D. Reinders, T.®. Roden⸗ Kourſe.) Feſt. ä Kupfer. 11,50 | 11,50 
kirchen, 41,25 Meter. F. Behrends, T.⸗V. Bur⸗ 3e e 8 e 
abe. 41.17 M Gelliſch, Alter TB, 3% Franz. Rente . 103,20 | 103, etreidefracht nach Liverpool . 1,75 1,75 
have, 41,17 Meter, O. ich, 50% Ital. Rente 92,05 92.20 ; 
dee e, e |, [| 
„, . . r “>. Portu e Ta 1 2 — a 
Burhave, 38,70 Meter. D. Cyriahel, T. B. 4% e 2 ER er 2; 90,00 | 9580 [Weizen ſtetig, per Juli... | 70,25 | 71,50 
Burhave, 38,42 Meter. Emil Welz, Turnerſch. |4/% Ruſſen de 1889 8 103,75 her 9 4 7 . 4,00 | 65,37 
Guben, 68,20 Meter, — Im Hinderniß⸗ 4% Rufen de 1894. . a 5 0 1 N 5 Juli 33,50 | 34,75 
Laufen: Otto Reiſsner, M.⸗T.⸗BV. München, 3% Rufi. Anl ua en] ZT | 978 S er 9,30 | 9,271), 
12,8 Setunben. 2005 tachtert, Reid, ‚sic, 40% 2 (nene) ne 18875 5825 peck ſhort clear 5,87½5,87½ 
13, 0 unden. il 5 ange, V. it 5 0 „rene > „ ’ 
Lois 14 Sehnen. Satob Hermann, ZB. | Cave Tien ... 22g 25 EEE: 
Frankfurt a. M., 14 Sekunden. Julius Kayl, T.⸗V.] Türkische Looſe . .. 113,00 | 109,50 Waſſerſtand 
München, 14 Sekunden. Dr. Herbert Chujhiny, | 4% türk. Pr.⸗ Obligationen 479,00 | 480, 3 ; n 
a 4 i ® 8 3 * Stettin, 30. Jai. Im Revier 5 
ee München, 14 Sekunden. DR Grimm, na nn RN 293,00 1 — — Meter 2 — — 0.6 Mui. Im Revier 5,80 
„V. Altona, 14 Sekunden. tto Boyens, 4% ungar. rente , 5 an 
T.⸗V. Hamburg⸗Eimsbüttel, 14 Sekunden. Kubas Meridional Aktien.. .. ‚ Eh RETTET RT 
ſack, T.⸗V. Hamburg⸗Eimsbüttel, 14 Sekunden. e Prnaistein 2... .1 173/00 —.— Be 
800 b, . ae ee le ne Bm ee Belegenpbiiche Depefehen, 
Lange, TB. Süd⸗St. Louis, 11,90 Meter.] Banque ottomane 551.00 547,00 friedrichsr h, 30. Juli. Das Befinden 
Alfr. Auguſtin, Turnerſch. Lübeck, 11,85 Meter.] Credit Lyonna is 73, 873,00 des Fürſten Bismarck ift weiter befriedigend. Er 
Heinr. Merte, T.⸗V. Offenbach, 11,80 Meter.] Debeera . 716/00 713,00 nahm geſtern nicht am Diner theil, da Profeſſor 
W. Oeven, T.⸗V. Neuß, 11,70 Meter. Heinr.] Laugl. Estrat., . 82.00 | 82,00 Schweninger ſtrengſte Ruhe angeordnet hat. 
Wendt, TB, „Jahn“, Bremen, 11,65 Meter.] Mio Tinto Alien .. | 696,00 | 693,00 Das Perſonal des hieſigen Telegraphenamts hat 
Fritz Stephany, Berliner Turnerſchaft, 11,65 Nobinſon⸗Aktie nn 3 em in Folge der vielen Anfragen nach dem Zuſtande 
Meter. K. Breſendorf, Akad. T.⸗V. Berlin, l an e en” 20731 2007 25 des Fürſten verſtärkt werden müſſen. 
11,50 Meter. do auf deutsche Plüte 2 M. 122.62 12202 . Brüſſel, 30. Jult. Die Zeitungen, welche 
— Die Geſundheit der Ex⸗Kaiſerin Eugenie, do. auf Italien 7225 7.12 [ſeit langer Zeit einen Feldzug gegen die Spiel⸗ 
welche ſich ſeit einigen Wochen in Paris aufhält,] do. auf London kurz .. 25,20 | 25,20%, höllen Belgiens führen, verſichern, daß die vor⸗ 
hat ſich etwas gehoben, giebt aber noch immer] Cheque auf London 25,22ö»(25,22 eg Standale von der Art find, daß die 
zu ernſtlichen Befürchtungen Veranlaſſung. Ein] do. auf Madrid kurz... ... 310,0 2 m ehörden ſich endlich entſchließen müſſen, ſtrenge 
inneres 3 Kin ih in ee zu a0 ea Wien kurz wi 1 nn gen 4; treffen, um dem weitern Spiel ein 
akuten entwickelt zu haben und iſt daher ärztliche] Nnad :::: ‚ ai u machen. 8 
Pflege ei geboten. Die Wittwe Napo⸗ Privaldiskent- .. . . une 2 d Rom, 30. Juli. Der über Toscana ver⸗ 
leons III. macht jeden Morgen einen kleinen Spa⸗ hängte Ausnahmezustand wird auch für den 
ziergang durch die Arkaden der Rue de Rivoli, Hamburg, 29. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. Monat Auguſt aufrecht erhalten. 2 
nur von ihrem treuen Sekretär Pietri und ihrer] Nachmittagsbericht.) üben⸗Rohzucker 1. Prod. Madrid, 30. Juli. Hier erhält ſich das 


Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,25, per Auguſt 
9,30, per September 9,40, per Oktober 
9,42½, per Dezember 9,52½, per März 9,75. 
Stetig. 

Hamburg, 29. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 30,00 G., per Dezember 30,50 G., 
per März 31,00 G., per Mai 31,25 G. 

Bremen, 29. Juli. (Börſen⸗Schluß bericht.) 
Raffinirtes Petroleum. ffizlelle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,40 B. 
Schmalz feſter. Wilcox 28 ¼ Pf., Armour ſhield 
28½¼ Pf., Cudahy 29½ Pf., Choice Grocery 29 

f., White label 29 Pf. Speck feſt. 
ort clear middl. loko 30½ Pf. eis 

ſeſt. — Kaffee rag. — Baumwolle feſt. 

Upland middl. loko 3247, Pf. 2 
Am m, 29. Bancazinn 42,87. 
Am 


dam, 29. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 38,25. 5 
Amſterdam, 29. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine unv., per No⸗ 
vember 171,00. Roggen loko beh., do. auf Ter⸗ 
mine ruhig, per Oktober 116,00, per März 
116% — ot 24,75, per „gebt 3m, 
utw „ 29. Juli, m, r. 
Petroleum. (Schluß bericht.) Barfnirteg Type 


alten Hofdame Madame Le Breton begleitet. 
Sie wird ſelten erkannt, obwohl man ſie des 
Oefteren im Tuilerien⸗Garten inmitten ſpielender 
Kinder ſitzen ſehen kann. Die Ex⸗Kaiſerin gedenkt 
Anfang Auguſt nach Farnborough, ihrer engliſchen 
Reſidenz, zurückzukehren. 
Glauchau, 29. Juli. Bürgermeiſter 
Schwenke in Lauenſtein wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagungen, die er ſich in ſeinem früheren Amt 
in Gersdorf hatte zu Schulden kommen laſſen, 


— 


ſelbſt getödtet. a 

Algier, 29. Juli. Während einer Torpedo⸗ 
Schießübung explodirte ein folder an Bord des 
Torpedobootes 144. Es wurde nur materieller 
Schaden angerichtet, verletzt iſt Niemand. Das 
Boot konnte ohne fremde Hülfe in den Hafen 
zurückkehren. 


TERN ˙ EREETT ver Kay — 75 9 ber e Degen 
; 18, . 3 malz per . 
Berlin, ad. Jul. Antwerpen, 29. Juli. Getreldemartt. 


erpen 
Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer be⸗ 


Butter⸗ Wochenbericht 
hauptet. Gerſte behauptet 


von Gebrüder Lehmann & Co., er 
NW. 6, Gharite-Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. Paris, 29. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
Die Hoffnung, welche man in die Entwicke⸗ bericht.) Weizen feſt, per Juli 22,95, 
lung des dieswöchentlichen Geſchäfts sette, hat Auguft 21,55, per September-Dftober 20,85, 
ſich nicht ganz erfüllt. Die Produktion überwiegt ! per ember⸗Dezember 20,90. Roggen ruhig, 


2 
3 


weiß loko 17,62 bez. u. B., 2 Juli 17,62 B.,] hat 


Gerücht, daß Spanien nach dem Abſchluß des 
Friedens, aus Dankbarkeit für die Unterſtützung 
Frankreichs bei den Friedensverhandlungen, ſich 
dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſe anſchließen 
werde. . 

London, 30. Juli. Ein Telegramm aus 
Waſhington meldet, daß ſechs Batterien Artillerie 
und drei Regimenter Freiwillige geſtern von 
Tampa nach Portorico abgegangen ſind. 

Netppork, 30. Juli. Ein Telegramm aus 
St. Thomas meldet, daß drei amerikaniſche 


B.] Kriegsſchiffe in dem Hafen von Onke ange⸗ 


kommen ſeien. Die Behörden der Stadt baten 
die Amerikaner, die Stadt nicht zu bombardiren 
und überreichten die ſpaniſche Fuaagz 2 
London, 30. Juli. „Daily Mail“ meldet 
aus Madrid: Die ſpaniſche Regierung wolle 
nichts von der Abtretung von Portorico wiſſen, 
ſie ſei vielmehr entſchloſſen, bis zum letzten 
Blutstropfen zu kämpfen, um die Inſel zu retten, 
weil dieſe in keiner Weiſe mit der Frage zu thun 
habe, welche den Krieg hervorgerufen. Die 
ſpaniſche Regierung wird es vorziehen, für Porto⸗ 
rico eine der großen Philippinen⸗Juſeln freizu⸗ 


geben. (2) 5 

Ki 30. Juli. Nach den letzten 
— aus Santiago ſind dort alle Geſchäfte 
geſchloſſen. Die Geſellſchaft vom Rothen Kreuz 
eine große Menge Lebensmittel an Land 
gebracht und vertheilt. Die Handelsleute ver⸗ 
weigern den Verkauf von Waaren, ſo lange die 
Rothe Kreuz⸗Geſellſchaft ſolche gratis vertheilt. 

Buenos⸗Aires, 30. Juli. In einer von 
ca. 1000 Spaniern beſuchten Verſammlung wurde 
beſchloſſen, gegen den Abſchluß des Friedens zu 
ng da dieſer der Ehre Spaniens zuwider⸗ 

ufe. 


